
lng. J. WtJSTNER (KdT), Brandenburg 

Wirtschaftlicher Einsatz von 

Die hier angestellten Be tracbtungen sollen der gen auen Ein­
schätzung und der möglichen sowie zulässigen Verwendbarkeit 
von K ettenscbleppern dienen. \ 

Daß ein Radschlepper wirtschaftlicher und billiger als ein 
K ettenschlepper arbeitet, hat die Praxis oft genug und stetig 
bewiesen; dies soll hier auch grundsätzlich nicht in Abrede 
gestellt werden. 

Dieser Unterschied läßt sich jedoch auf ein Minimum bringen 
und di e Wirtschaftlicllkeit läßt sich durchaus tragbar ge­
stalten, wenn man die günstigsten Einsatzmöglichkeiten genau 
kennt. Lenkt man dementsprechend den Einsatz eines Ketten­
schleppers, so ist es möglic h, die laufenden Kosten je Betri ebs­
stunde (hierzu zählen R eparatur-, Kraft- und Schmierstoff­
kosten) zu senl<en und rentabel zu ges talten. 

Der konstruktive Aufbau eines Radschleppers unterscheidet 
sich vom Kettenschlepper prinzipiell nur durch das Fahrwerk 
(Reif.en und Stahlketten) . Radschlcpper setzt man gewöhnlich 
zu fast allen F eldarbeiten, also zur Bodenbearbeitung, zur 
Saat, zur Pflanzen pflege und zur Erntebergung ein. Der 
Kettenschlepper sollte jed oc h nur zu schwersten Feldarbeiten 
eingesetzt werden, nämli ch dort, wo Radschlepper nicht mehr 
eingese tzt werden können. Und hierzu kann man fast aus­
schli eßlich die Bodenbearbeitung auf schwer bis schwerst zu 
bearbeitenden Böden zählen. Man soll wegen d er höheren Be­
triebskosten den Kettenschlepper nur bedingt einsetzen. Leider 
wird nicht immer so gehandelt. 

Als Begründung für den teurer zu unterhaltenden Ketten­
schlepper kann angeführt werden: 

Die als Antriebsmittel dienenden Gelenkketten sind stets un­
mittelbarer Bodennähe ausgesetzt und unterliegen einem 
höheren Verschleiß als die R eifen eines Radschleppers. So-
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4. Weglassung des Motorkurbelgehäuses und Ölverdünnungs­
problems; 

5. veränderliches Kolbenhub- und Kompressioosverhältnis; 
im Betrieb au tomatisch ei nstellbar; 

.6. schnelle Start- und Stopp merkmale des Freikolbengas-
e rzeugers; 

7. keine Lagerbelastungen ; 
8. keine Erschütterungen ; 
9. leichter Zusammenbau und leichte Zugänglichkeit zwecks 

Inspektion und Instandhaltung: 
10 . zu erwartende lange Lebensdauer. 

Nach weiteren Angaben zählen zu den Vorteilen noch eine 
günstige Drehmom entliurve, Einzelinjektor und Düse, ein e 
Gaserzeugergröße für ein Bereich von 30 bis 100 PS und nied­
rige Herstellungskosten der Tief temperatur-Turbine . Der 
Vergaser und die Turbine sind getrennte Anlagen, die nur 
durch ein biegsames Rohr verbund en sind. Es wurde betont, 
daß der "Typhoon"-Schlepper weit mehr als eine Labor­
Kuriosität darstellt. Er ist fertig für ausgedehnte Versuche. 
Wohin diese Versuche führen werden, läßt sich noch nicht 
voraussagen. 

Das Turbinenrad ist verhältnismäßig klein , ungefähr 150 Olm 
im Dmr. und sehr einfach in der Konstruktion. Die Turbine 
macht 10000 bis 50000 Umdrehungen in der Minute. Das Ge­
triebe des Versucbsmodells hat zehn Vorwärts- und zwei Rück­
wärtsgeschwindigkeiten. Das Anlassen erfolgt durch einen 
aufgespeicherten Druckluft-Vorrat. Der Auspuff-Geräusch­
stand ist ungefähr derselbe wi e bei einem Schlepper mit Ver­
brennungsmotor. Aü 28.32 
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Kettenschleppern 

lange noch mit derartigen Stahlgelenkketten gefallre n wird, 
wie es zur Zeit üblich is t , läßt sich daran auch nichts ändern. 
Zusätzlich treten aber Bedingungen auf, die ein e Verbesserung 
dcs auftretenden Verschleißes bei gut durchdachtem und ge­
plantem Einsatz gestatten. Hie rzu lassen sich zum Teil von­
einander abhängige Faktoren anführen,die schon bei gründ­
lich er überlegung eine t eilweise Unwirtschaftlichkeit ahnen 
lassen. Durch Wirtschaftlichkeitsrechnungen läßt sich hie rzu 
vielcs durch Zahlen be weisen. Bedenkt man , daß eier Ver­
schleiß der Ketten hauptsächlich vom gefahrenen Weg ab­
hängig ist, so vcrlangt dies eine hohe Auslastung des Schlep­
pe rs. Fährt man mit geringerer Last und dafür schneller, so 
wächst der Verschleiß quadrati sch zur Geschwindigkeit und 
darüber, abgesehen davon, daß der \Nirkungsgrad der Pflug~ 
leistungsübertragung auch schlechter ist. Es summie rt sich 
hier schon der Verschleiß einmal auf Grund des zusätzlichen 
Vleges und zum anderen durch die erhöhte Geschwindigkeit. 
Es ist durchaus zweckentsprechend , E:ettenscblepper nicht zu 
Transportarbeiten heranzuziehen und durch Gerätekombi­
nation gut auszulasten. Dementsprechend erreicht man auch 
einen günstigeren Kraftstoffverbrauch. Auch der Ketten­
schlupf verlangt Beachtung. Bei zu großem Schlupf, wenn 
also die Fahrspur und die Kette bei nassem Boden so ver­
schmiert aussieht wie in Bild 1 uns 2, erscheint es ratsam, 
nicht unbedingt weiterzuarbeiten. 

Im folgenden soll ein Weg gezeigt werden, der die Möglich­
keiten enthält, den Einsatz schon vorber am Schreibtisch wirt­
schaftlich zu gestalten. 

Als Unterlagen sind hierfür notwendig: 

1. Das Umfangsgeschwindigkeitsdiagramm (Bild 3). Dieses 
Diagramm kann mit Hilfe der Katalogangaben erstellt 
werd en; 

2. eine Tabelle oder ein Diagramm über die zu bearbeitenden 
Böden mit Angaben vom entsprechenden Boden widerstand; 

3. Kennwerte der zu verwendenden Pflüge bezüglich Arbeits-
breite und -tiefe sowie Zugkraftbedarf. 

Mit diesen Unte rlagen läßt sich ohne weiteres eine überschläg­
Iiche Wirtschaftlichkeitsrechnung hinsichtlich des Wirkungs­
grades der Pflugleistungsübertragung aufstellen, die den An­
forderungen vollauf genügen wird. 

Be­
zei.ch­
nung 

leicht 

Tabene 1 . Bodenart und Bodenwiderstand 

S 
SI 
IS 

Bodenarten 

Bodenhaupt­
bestand teile 

Sand , 
humoser Sand 
lehmiger Sand 
kalkhalt. Sand 

Wichte 

[kg/dm'] 

20·_ · 30 1,40 - -,2,20 

Ei.nheits­
widerstand 

k 
(bei 

VI= 1 rnls) 

[kg/dm'l 

20 .. -30 

- --- -----1---1----1----

II 
leicht 

bis IS 
mittel- SL 
schwer 

Humus 
sand. Humus 
lehm. Humus 
toniger Humus 

20·_·60 1,50" - 1,60 25 .. -35 

----- - -----1----1-----1-----1 
I{alk 

III mittel- sL Sandmcrgcl 
schwer Lehmmergel 

Tonmergel 

25· .. 90 1,60"'1,75 30 .. ·40 
1,,- 45) 

-- --- - -----1---1-----1-----1 
mittel- Lehm 30 - -,100 1,70'--1,90 35 .. -45 

( .. ,60) IV schwer L sandiger Lehm 
his humoser Lehm 

schwer halkhalt. mil-
der Lehm 

-- --- - ------1----1---- ----I 
Ton 20·_·80 1,85---2,30 45---65 

V schwer LT humoser Ton ( .. ·80) 
T schwerer Lehm 

kalkbalt. Ton 
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Bild 1. Fahrspur einer Kelle bei zu g roßem Schlupf 

Ermittlung des Ubertragungswir)mugsgmdes 

Die Moto rleistu ng \Vi rd - abgesehe n von den Ge tri ebe- und 
Triebwerl< ve rluste n - auf die Trie bräde r übertrage n. E s er­
gibt sic h für unsere Ermittlungen genau genug, di e Um lauf­
leistung an d en Triebrädern zu: 

Darin b ed eu t et: 

U ·V" 
Nu=1)g·Nm~ 

Nm Motorl eistung [P S] 

[P S]. 

'7u Getri eb e- und Tri ebwerkwirkungsgrad 
Nu Umfangsleistung der Tri ebräder [PS] 
U Umfangskraft an d en Tri eb rädern [kg] . 
V u Umfangsgeschwindigkeit d er Tri ebräder [km/hJ. 

Im Umfangskraft-Geschwindigk eitsdiagramm ergibt sich a lso 
für jede konstante Umfangsl eistung eine Hyperbe,l, wie sie in 
Bild 3, von 5 zu 5 PS steigend, eingetragen wurde. 

Von der Umfangskraft U ist zunächst d er Rollwiderstand Wn 
des Fahrwerkes zu überwinden. Es ist: 

worin G das Gewicht des Kettenschleppers in kg und I der 
Rollwiderstandsbeiwert ist. 

Für deutsche Äcker kann man setzen: 

1= 0,10· .. 0,15 für Sandboden (I) 
1= 0,09· ··0,12 für sandigen Lebm (II) 
1= 0,07 ... 0,10 für Leh::hboden (III) 
1= 0,06 ... 0,08 für schweren Lehm boden (IV) 
I = 0,05 ... 0,07 fü r Tonboden (V). 

Im Bild 3 ist von der Abszisse aus W n abgetragen. Der dann 
noch verbleibende Rest der Zug k raft Z~ 

Zp = U - WR 

stebt dann für die Ackerarbeit zur Verfügung. 

Das Pflügen verlangt eine Zug kraft von: 

Z' = k . b '. t . i · I + ....!.. ( 
V2) 

P 130 

worin 

b Pllugbreite [dm) 
Arbeitstiefe [dm] 
Anzahl der Pflugschare 

VF Arbeitsgeschwindigkeit [km/ b] 
k Bodenkonstante [kg/dm 2 ] sind. 

[kg] , 

Die entsprec hende Bodenkonstante kann aus Tabelle I g e­
wählt werden . Für ~Terte von k· b . t· i ,von 500 zu 
500 kg sind in Bild 3 die Z~-Werte von W n aus aufgetrage n . 

Von der Umfangskraft der Schleppertriebräder wird also nur 
Z~ nutzbar, und davon au ch nur das erste Glied k . b . t . i, 

V} 
Das zweite Glied 'i3O' k . b . t . i stellt die mit der Arbeits-
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Bild 2. Verschmierte Kette beim Arbeiten auf Lehm mit zu großem Fe uch· 
ligkei lsgehalt 

geschwindigkeit steigenden Zugkraftve rluste dar. \Vir I<önn en 
also feststellen, daß von der Umfangskraft 

V2 ' 

U = k ' b ' t ' i + ....!.. , k ' b ' t . i + I ,G [kg] 
130 

nur d er Anteil k· b· z· i nutzbar wird', 

Beispielsweise erkennt man in Bild 3, daß für den Punkt H' 

von de r Umfangskraft H' J = A'O nur der Anteil E' 1) nutz­

bar wird, OD entspricht den Rollwiderstandsverlllsten und 

E ' A' entspricht den ZugkraftverJusten durch die Arbeits· 
geschwindigkeit bedingt. 

Unter Zuglast wird die Fahrgeschwindigkeit V F des Ketten· 
sc hleppers, die ja gleich der Pflugarbeitsgeschwindigkeit jst, 
klein e r als die Umfangsgeschwindigkeit V u der Triebräder, 
denn jede Kraftübertragung auf den Boden bedingt einen 
Sc hlupf s: 

V u - VF 
s= ·100 [%]. 

VF 

Daraus ergibt sich dann der Zusammenhang zwischen Um-

:::, 
~ 

~ 
'" ~ 
~ 
~ 

;~ 

uoo 
'9 

A' 
1,000 

[' 

JSOO 

3000 

A" 
A 

;S'oO 
[ 

2000 

ISOO 

1000'1-1--+-->,---1---"'<+ -+-"t..._- +l"'"'--++- ,::"...J,-- -=-i 

Or;--+-~+---~~+-

so0t-I--+- - I-...o..--b-t-+ 

) C 
O~k-~-~l~-~J~~~.~-~S~~~6--~7~km-/"h~8 

limhwintfiykeil V 

Bild 3. Umfangs kraft· Geschwinolgkei l 'diagramm 
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fangsgeschwindigkeit V u der Triebräder und der Fahr­
geschwindigkeit V p zu 

1 
V F = (1 - s) . V u oder V" = -_. Vp [kmjhJ. 

1- s 

Der Zusammenhang zwischen dem Schlupf s und der relativen 
U 

Zugkraft I' = G soll hier nicht aufgeführt und in die Be-

trachtung einbezogen werden. Wie schon eingangs erk lärt, soll 
ja der Kettenschlepper bestmöglich ausgelastet werden und 
wird sich also nur im oberen Bereich der möglichen Umfangs­
kraft bewegen. Für unsere Ermittlungen genügt es, wenn man 
den Schlupf s mit 10 % wählt. Dieser Wert en tspricht aller­
dings annähernd optimalen Bodenverhältnissen. Die Ober­
fläche des Bodens ist also nicht so ausgetrocknet und hart wie 
Beton, so daß der Greifer des Kettengliedes nicht in das Erd­
reich eindringen kann; sie ist aber auch nicht so feucht und 
weich, daß der Greifer leicht eindringen kann und entgegen­
gesetzt der Zugrichtung keinen Widerstand findet. 

. In einem Umfangsgeschwindigkeitsdiagramm (Bild 3), worin 

U· V" 
N,,=~ [PS] 

durch das Rechteck U· V u im Maßstab I : 270 darges tellt 
wird, kann die Leistungsbilanz aufgestellt werden. Die Um­
fangsleistung Nu entspricht dann OA B e. 
Die Pflugnutzleistung Np wi rd einersei t s durch die Kraft 
Il . b· t . i und andererseits durch die Arbeitsgeschwindig­
keit Vp bestimmt. 

k·b·t·i· Vp 
Np = 270 [PS]. 

Es kommt durch das Rechteck DEFG zur Darstellung. 

Daraus kann nun der Wirkungsgrad der Pflugleistungsüber­
tragung gebildet we rden. 

. Np 
lJü=N,,' 

Für das angeführte Beispiel e rgibt sich also im ßild 3 für den 
Umfangsbetriebspunkt B der übertragungswirkungsgrad 

DEFG 
lJa = OABC . 

Um sicher und schnell auswerten zu können, gibt es zwei Mög­
lichkeiten; entweder rechnerisch oder zeichnerisch. 

a) rechnerisch: 
N _k· b · t.iVp 

p - -----::-:27::-::0,----..:. [PS] 

k· b · t · i im Diagramm DE 
Vp im Diagramm OJ 

U· V u 
N u =-- [PS] 

270 

U im Diagramm OA 

Vu im Diagramm OC 

Np 
lJa= Nu 

b) zeichnerisch (un ter ßeriicksichtigung des angeführten Maß­
stabes) : 

Np=DG·DE 

DG und DE 

Nu=OC·OA 

oe und OA 

DG ·DE 

[PS] 

[mm] 

[PS] 

[mm] 

Np --
lJü = - = OC ·0 A • 

Nu 

Hierzu ein Beispiel : 
Ein 75-PS-Kettenschlepper mit ei nem Triebwerkwirkungsgrad 
von 0,80 bis 0,82 und einem Gewicht von 8000 kg soll auf 
Lehmboden (rII) zum Pflügen für ein e Arbeitstiefe von 30cm 
eingesetz t werden. Die Arbeitsbreite beträgt je Schar 35 cm. 
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Als Arbeitsgeschwindigkeit soll der Pfluggang mit 4 kmjh 
gewählt werden. Zur Verfügung steht ein Vierscharpflug. 

I st der Kettenschlepper ausgelastet, und wie ist der günstigste 
o bertrag.mgswirkungsgrad zu erreichen? 

G rößte Umfangsleistung: Nu = IJg' Nm = 60,0···61,5 PS. 
Rollwiderstand (Lehmboden): 

WR = I·G = 0,10·800 

WR = 800 [kg] 

Im Umfangskraft-Gesehwindigkeitsdiagramm ist W R durch 
ei ne Parallele zur Abszisse bei U = 800 kg dargestellt. 

Zugkraft 

Z' = k . b . t . i . (1 + V}) 
P 130 

Z ' ( + 3,6
2

) p = 40 . 3,5 . 3,0· 4 1 130 

Zp=1850 [kg] Vp=(IOO-s)·Vu • 

Die Umfangskraft 
U = WR+Zp 
U = 800 + 1850 
U = 2650 [kg] , 

Im Diagramm kann nun bei V = 3,6 km j h = Vp und bei 
V = 4,0 kmjh = V u je eine Parallele zur Ordinate und bei 
U = 2650 kg eine Parallele zur Abszisse his zum Schnittpunkt 
aller ei ngezeichnet werden. 

Die reine Pflugkraft ohne die für die Arbeitsgeschwindigkeit 
notwendige Zugkraft ist: 

Zp = U - (WR + k . b· t. i. V}) [kg]. 
130 

Der Punkt E wird ermittelt, indem man 
V2 

Zp+WR = U-k.b.t.i.l+---.!... 
130 

auf die Ordinate abträgt. Es ist dann 

Zp + WR = 2650 - 110 

Zp + WR = 2480 [kg] 

Im Diagramm wird nun bei U = 2480 kg eine Parallele zu r 

Abszisse eingetragen bis zum Schnittpunkt mit J H, was dem 
Punkt F entspricht. 

Somit kann der Wirkungsgrad der Pflugleistungsübertragung 
ermittelt werden: 

Np = DEFG oder 

N _Zp·Vp_1680·3,2 
p-~- 270 

Np = 22,4 [PS]. 

Nu=OABC oder 

2650·4,0 

270 

Nu = 39,2 [PS]. 

Der Pflugleistungs- Obertragungswirkungsgrad erg ibt s ich zu: 

Np 22,4 
lJü= Nu = 39,2 

lJü = 0,57 

Wie aus dem Diagramm ersichtl ich , is t de r Kettenschlepper 

noch nicht vo ll ausgelastet. Verlängert man C B über B hin­
aus bis zum Schnittpunl<t. mit der Leistungshyperbel von 
60 PS, so e rkennt man, daß noch 

LlZp=UI-U=OA'-OA [kg] 

nicht genützte Zugkraft zur Verfügung steht. 

Ebenfalls kann man ei ne höhere Auslastung erreichen , inde m 
man die Geschwindig JiCit erhöht. Für den let z ten Falt zeichnet 
man zu nächst im nächsthöheren Gang, also bei V = 5,8 kmj h 

die Senkrechte eil B" ein und die V F entsprechende Linie 

J"F" über P' hinaus bis zum Schnittpunkt H" mit der 
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i-k-b-t-Kurve für 1700 kg. So erhält man wieder die beiden 
für die Ermittlung des Wirkungsgrades notwendigen Flächen. 
Lm ersten Fall verfährt man analog. Es ist nun der günstigste 
Wirkungsgrad dieser beiden Möglichkeiten zu ermitteln: 

Entweder Erhöhung der Zuglast durch GeräteliOpplung oder 
Wahl d er nächsthöheren Getriebestufe. Dem zul etzt an­
gefü hrten steht der zu Beginn ('[wähnte höhere Verschleiß 
gegenüber, so daß eigentlich demzufolge die Erhöhung der 
Zuglast günstiger erscheint. 

Die noch zur Verfügung stehende Zughaft ist: 

LlZp = UI - U = 4100 - 2650 

LlZp = 1450 [kgJ. 

Koppelt man ein zweites Gerät, wofür man eine Zugkraft von 
etwa 1450 kg bei der gleichen Arbeitsgeschwindigkeit benötigt, 
so ist der Wirkungsgrad der Pflugleistungsübertragung : 

o<icr 

oder 

N pr 
'Y}iil = "ft.l

Il1 

Nf>r = DE'F'G 

N'r=Z/'t VF =3000,3,6 
I' 270 270 

N /> r = 40,0 [PS] 

Nur = GA' B'C' 

VI' V u 
Nur =~ " 

N"1 = 60,8 

4100· 4,0 

270 

[PS] 

·1} lir = 0,66. 

Wählt man die nächsthöhere Geschwindigkeitsstufe mit 
V = 5,8 km/ h, so ist der Wirl<LIngsgrad der Pflugleistungs· 
übertragung: 

wobei 

Nf>l1 
f);iu = NUll 

Nprr = DEF"G" oder 

N _ Z/>rr,VFrr 
/>11 - 27U 270 

Zf>rr == Zr 

N '>rr = 32,4 [PS] 

l\7 /tll = OA"B"C" 

W, VOLZKE (KdT), Potsdam 

oder UII . V"ll 
N"11 = --::2:-:7:-:00---

N urr = 60,0 

2800·5,8 

270 

[PS] 

1}iirr = 0,54 . 

Der Wirkungsgrad der Pflugleistungsübertragung ist bei Ge­
rätekopplung besser als bei Wahl der nächsthöheren Ge­
schwi ndigkei tsstufe. 

Es läßt sich ohn e wei teres die Ve rwendung eines Kettenschlep­
pers in eben angeführter Art, wenn auch überschläglich, jedoch 
den Verhältnissen entsprechend genau genug ges talten, wenn 
man mi t Überlegung d en Einsatz plant. Mit Hilfe des Umfangs­
Geschwindigkeitsdiagrammes läßt sich erke nnen, ob der 
Schlep per voll ausgelastet ist und welche Möglichkeiten bis 
zur vollen Au slas tung noch zur Verfügung stehen. De r Wir­
kungsgrad der Pflugleistungsübertragung zeig t die vortei I· 
haftes te Wabl der Geschwindigl<e itsstufe vom t echnisch-wirt­
schaftliche n Standpunkt aus gesehen. Allerdings dü rften b ei 
dem zu letzt angeführten auch agrar ,ö konomische Gesichts­
punkte, eine Rolle spiele n. 

Abschließend 1(~lI1n gesagt werden, daß ein Kettensch lepper 
nicht auf leichten, sandigen Böden eingesetzt werden darf, 
wenn es sich um Bodenbearbeitung hand elt, eben dort, wo 
ein Radscblepper die Arbeit genauso schafft. Dabei braucht 
die Einsatzplanung keinesfalls d e m Technik er einer l'vIT­
Station allein überlassen zu bleiben. Ein Brigadier kann durch­
aus in der Lage sein, ein wirtschaftliches Arbeiten gestalten 
zu helfen. Seine Aufgaben wären dann zum Beispi el die Kon­
tro lle der Einstellung de r Bodenbearbeitungsgeräte, die Be­
o bachtung der Bodenbeschaffenheit und die Ermöglichung der 
besten Auslastung der Kettenschlepper durch Gerätekopp lung 
nach den sich aus d er Rechnung ergebenden Möglichl<eiten. 
/I.uch das rechtzeitige Kettenwec hseln trägt wesentlich zur 
wirtschaftlichen Verwendung des K ettenschleppers bei, wo­
durch t e urer Folgeverschleiß vermieden werden kann, 

Un t er Beachtung der erläute rten Dinge kann ein K etten­
schlepper ebenso rentabel arbeiten wie ein Radschleppe r, was 
j edem Fahrzeughalter Verpflichtung sein sollteI). 

') Siehe auch F. D. LWOW: Theorie d es Schleppers . VFB Verlag Tecb­
nik, Berlin. 
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Über die Meliorationsarbeiten im Bezirk Potsdam l

) 

Das Meliorationswesen ist bis in die jüngste Vergangenh eit 
auch im Bezirk Potsdam stark vernachlässigt worden. Daraus 
en tstanden erhebliche Schäden für unsere Landwirtschaft. So 
wurden z. B. 80 % unseres Heues als minderwertiges Futter 
~eborgen, wi e die Ergebnisse der H e uwertprüfungen 1956 
beweisen. Der Änderung di eses Mißverhältnisses, das haupt­
sächlich auf saure Wiesen und ungeordnete Wasserverhält­
nisse zurückzuführen ist, war d eshalb ein wichtiger Abschnitt 
der Beschlüsse gewidmet, die di e Bezirkslei tung Potsdam 
der SED zur weitere n Entwicldung der Vieh wi rtschaft in 
unseren Ni ede rungsgebi eten faßte. Die darin vorgeschlagenen 
Maßnahme n betreffen nicht nur bodenverbessernde Arbeiten, 
30ndern auch die umfassende Regulierung d er 'vVasserverhält­
nisse in den Nied erungsgebi eten, Von rd. 8000 ],m Gräben 
befinden sich erhebli che Teile in so mangelhaftem Zustand, 
daß die Ent- und Bewässerung kau m möglich ist. Der An ­
schluß an die Vorfluter ist ebenso unzureichend wie di e 

I) Aus eiDern Vortrag auf der Tagung "Meliora tionswesen" des FV Land­
und Forsttechnik der KdT am 2. Juli 1957 in Markkleeberg !Woche der 
Mechanisie.ruogl. 
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Arbeiten für die Instandhaltung. Auf rd. 50 % aller natÜr· 
li chen Grü nland fläch en si nd die Wasserverhältnisse nicht in 
Ordnung und die H e uernten fi e len demzufolge ge ring aus . 

Bild 1. Serienpflug nach d e m Entv.ricklt.!Dss muster .,Nedtit'ZlI 
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